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Wechsel
Lk

Das Orakelpantöffelchen .
Eine heitere Neujahrsgeschichte von Alwin Römer

~ I . ( Nachdruck verboten. )
Durch die breite schneeglatte Waldstraße klingelte ein Schlitten -

fuhrwerk. Heinz Duveneck , .der aus der Großstadt plötzlich zur Stell -
bertretuug elftes. reiselustigen Oberförsters wieder in die Waldstille ver¬
setzte Forstassessor , saß, in seinen dicken Pelz gemummelt, verdrießlichdarin , um von der Station noch vor Abend an seinen Bestimmungsort
zu kommen .

Welch ein behördlicher Unfug, einen so lebenslustigen Kerl wie ihn,
just zur Jahreswende aus allen sieben Himmeln des Vergnügens zu
reißen ! Für 9 Bälle hatte er noch Einladungen gehabt, und rein närrisch
waren die hübschen Mädels hinter ihm her gewesen . Nun konnte er in
diesem Eulenwinkol sitzen und Trübsal blasen ! Das neue Jahr fing,bei Gott , großartig an !

Schade, daß er sich nicht wenigstens in eine der reizenden Groß-
städtermnen ernijrhast verliebt hatte ! Da wär ' ihm- doch jetzt ab und znmal ein tröstliches Briefchen ins einsam Forsthaus geflogen ! Aber er
hatte den „ rechten Mumm " doch für keine einzige aufbringen können .

.Die war ihm zu idu-mm und jene zu klug erschienen. Nun saß er in
Wodenbeck wie der Fischreiher, dem auch die Gründlinge weggeschwom -
i-men sind . Es war wirklich eine erbärmliche Geschichte !

Vielleicht , wenn sie alle nicht gar so entgegenkommendgewesen wä¬
hren ! Nur halb so kühl und vornehm wie die zum Küssen schlanke Hold¬
seligkeit , mit der er vorhin eine halbe Stunde laug tm Nichtrauchcrcoupec
zusammengesesfen hatte ! Das richtige Prinzeßchen Stachcldraht , das
allen seinen belvährten kleinen Anknüpfungsversuchen gegenüber hart
und stumm wie Marmor geblieben war und sofort 'das Damencoupee aus¬
gesucht hatte , als der Esel von Schaffner mit der Nachricht gekommen
'war , daß jetzt Platz geworden sei . Das war «ine gewesen, die 's ihm
hätte antun können ! Einen so schönen, feingeschwungenen Mund hatte
er lange nicht gesehen und so tiefe, braune , geheimnissüße Augen erst
recht nicht . . .

Auf den Fichtenwipfokn zu beiden 'Wegseiten ließ die Abcndfonue
den Schnee rosig aufschimmern, während ein scha'denfroher Windstoß all
den unteren Zweigen hinfnhr und ein altes gebücktes Mütterchen mit
einem schweren Handkorb am Arme in eine richtige Puderwolke hüllte .
Gerade hatte der Schlitten sie üborholt und klingelte nun , seines nächsten
Triumphes sicher, hinter einem tapfer ausschreitenden, schlanken Persön¬
chen her , dessen anmutige Haltung in dem jungen Forstmann eine frohe
Ahnung aufblitzen ließ. Solch halblangen , taubengrauen Paletot und
solch dunkles Pelzbarettchon hatte Prinzessin Stacheldraht doch vorhin
auch getragen !

„ He , Kutscher , halten ! " kommandierte er , als sie das Fräulein er¬
reicht hatten . Und den Hut höflich schwenkend, wandte er sich an die
leise Errötende mit vollendeter Avtigkeit :

„ Darf ich Ihnen einen Platz in meinem Schlitten anbicten , gnä¬
diges Fräulein ? Es wird dunkel und . . .

" *
„ Wenn Sic so menschenfreundlich sind," entgegnete sie , ihre Ver¬

legenheit schnell niederkämpfend, „warum haben Sie 'das alte. Frauchen
dort nicht zuerst a.ufgefordert? So muß ich bedauern !"

Und sie neigte kaum merklich Las Haupt und schritt weiter.' „Ei verflixt , da sein mer schön wbgelaufen! " meinte der etwas
redselige Kutscher mit einem dummen Lachen . Aber Heinz Duveneck
überhörte es geflissentlich . Er biß sich nur ärgerlich auf die Lippen und
brumnrelte :

„ Recht hat sie 'eigentlich ; das läßt sich nicht wegleugnen ! " Und
plötzlich gab er Order :

„Wenden Sie um , Kutscher ! Wir wollen die Alte holen ! "
Kopfschüttelnd kam dieser dem Befehl nach und 'half alsbald dem

von Dankbarkeit überslreßenden Weiblein aus den Sitz neben sich. Wie
sie rmn jedoch ihren Weg aufs neue verfolgten, war seine schöne Augen¬
weide plötzlich wie weggeweht . 'Die hatte offenbar einen Seitenweg ein -

geschlagen , uni diesem verdächtig gehorsamen Schlsttenkavalier noch recht¬zeitig entwischen zu können .
Und nun lachte der alberne Kutscher doch wahrhaftig noch däm¬

licher ! . . . .
II .

„Sie kommen natürlich mit zn Pastors , Herr Kollege ! " sagte der
joviale Oberförster , ,der seine Ablösung in aller Kürze instruiert hatte.
„ Helfen Sie dev Jugend flott Blei gießen, wenn wir Alten Ihnen zulangweilig sind ! Die Pastorskinder sind ein fideles Völkchen und meirre
Frida wird Sie schnell miit allen bekannt machen . . . Nicht wahr ,Amsel ? . . . Ich habe vorher nämlich noch rin paar drutgendo Wege !"

Duveneck wollte Einwendungen machen . Aber die beiden ließen
nichts 'gelten. So fügte er sich ziemlich gleichgültig.Als sie die Pfarre betraten , hallte ein fröhlicher Lärm aus demoberen Stockwerk .

„Vater arbeitet noch an seiner Predigt ! " empfing sic strahlend ein
lang-aufgeschossener, in das muntere Försterski,id unheimlich verliebter
Primaner . „ Wir gehn nach oben ! Aber leise auft -reten . Die Mädels
fragen nämlich gerade das' Heiratsorakel , das die alte Marlene ihnen
angepriesen hat ! "

Auf Zehen schlichen sie alle drei jetzt die Stufen hinauf bis andas Zimmer , aus dem der ausgelassene Jubel drang .
• Und nun riß der Schabernack liebende Bruder plötzlich die Tür

aus , um sich an 'dein Wirrwarr zu weiden, den das fremde Gesicht in
diesem Augenblick unfehlbar Hervorrufen würde.

Ehe der neugierig gewordene Assessor jedoch den unchristlichen Sil¬
vesterspuk des Pfarrhauses gewinnen konnte , flog ihm als ein dtivas son.
-derbarcs Willkommen ein zierliches braunes Lederpantöffelchen ins Ge¬
sicht , das er. verblüfft, aber ni-it unwillkürlicher Geschicklichkeit ausfing.
Darauf jedoch entstand ein tolles Durcheinander. Schreiend und lachend
entwichen die fünf , sechs Mädel durch die Nebmlüren und nur Nlaclene,das alte Faktotum der Familie , stand noch im Zimmer und ries
triumphierend :

„ Ev, Tu bist die einzige ! Tu machst Hochzeit im neuen Jahr !"
Sie hätte die Psarrmädel nämlich nacheinander den Pantoffel mit

der Spitze rückwärts über den Kops werfen lassen . Doch nur bei der
ältesten war er auf die Stubentür zn, ja sogar durch diese hinaus ge¬
flogen , ein Anzeichen , von dessen unbedingter Zuverlässigkeit schon Mar¬lens Großmutter Wunderdinge zu berichten gewußt hatte . . . .Es 'dauedt -e ein« ziemliche Weile, ehe der Mädelschlvarm und mit¬
ten unter ihm das Glückskind wixdcr erschien , letzteres »och immer in
verräterische Glut getaucht . . . .

„ Ich muß sehr mit Verzeihung bitten , Herr Assessor ! " stotterte sie
ganz verlegen und vermochte nicht die braunen Augen, zu ihm aufzu -
schlagen . Ihm wurde merkwürdig wavm und weich uins Herz, als er
sie nun erkannte.

„ Ach, Ivas denn," lachte er ein wenig befangen. „ Das hat mir nichtweiter weh getan ! 'Aber heute nachmittag . . .
"

Da war sie ihm schon leise auslachend entschlüpft. Herr Gott , wie
süß konnte sie lachen , feine feine , schlanke Prinzessin Stacheldraht , dis
von einem Weihnacktsbrsuchbei Verwandten heute im gleichen Zuge mit
ihn, wieder heimgekehrt ivar _ _

III .
Eine so gemütliche Neujahrsnacht hatte Heinz Duveneck bisher noch

niemals erlebt . Wie warm sie lieb und nett gelvesen zu ihm . Alte und
Junge ! Nur Ev , die Aeltcste , wcrr bis zuletzt wie in einen unsichtbarenMantel holder Zurückhaltung gehüllt geblieben. Uitd als «r ihr in der
feierlichen Mitternacht Glück gewünscht und ida-bci etwas verwegen ihrenVornamen gebraucht hatte, waren ihr« braunen - Augen e-rnsthaft über sein
Antlitz hingeglirten und sie hatte . nicht unfreundlich, aber doch abwchrenderklärt :

„ Eva heiße ich nur für unsere nächsten Bekannten , Herr Assessor!"
„ Verzeihung," hatte er in drolliger Zerknirschtheit erividcrt, „ aber

wir kennen uns doch jetzt auch schon im zweiten Jahre !"
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Tavairfhin hatte sie doch lächeln , nrüssen . Und von dieseyr Lächeln
rhatto er geträumt milti ihvem^ Pantöffelchen- auf dem Herzen. Denn
^das gab er ganz gewiß nicht wieder 'heraus , dieses liebe, kleine , küssens -
s werte Orakelzeichen! . . .

Schon in aller Frühe hatte -er sich aus dem 'Gewächshaus des Rit¬
tergutes ein paar prächtige Sträuße besorgen lassen . An . den mit . der

‘ einzigen Rose darin aber -hatte er seine Karte mit der Aufschrift: „Für
Fräulein -Eva Damberg mit herzliche -n Neu -jahrsgrühen ! " geheftet . Und
nun war die Kirche aus , und er ging , frohbewegten Herzens , im Pfarr -

s haus feine Dankdiftte abznstatten . . .
Merkwürdig, in 'dem Haufe gab's immer ein Hallo, sogar am Neu-

jahrsmorgen ! Aber diesmal kam''s aus dem Erdgeschoß . Deutlich un¬
terschied er das Lachen des Primaners , die etwas beklommenen Stim¬
men der Mädel , die 'begütigendein Worte der rundlichen Frau Pastor ,
die den anscheinend heute etwas kratzbürstig aufgelegten kleinen Pfärr -

herrn zu beruhigen versuchte .
Da er nicht unfrei .williger Horcher werden wollte , klopfte er an .
„ Herein ! " rief der Hausvaiter, der wohl einen Bauern seiner Ge¬

meinde vermutet hakte . Wie er jedoch seinen Gast von gestern erkannte,
sprang er aus seinem Lehnsessel und hrrmpelte ihm , -ein bißchen verlegen
werdend, entgegen.

„ Entschuldigen Sie nur , Herr Assessor," sagte er , kläglich auf seine
merkwürdig kleinen Füße heruntersehend, von denen 'der eine in eine-nr
kleinen braunen , Heinz seltsam bekannt anmutenden Pantöffelchen steckte ,
während der andere den grauen , .hausgestrickten Strumpf ohne Prüderie
pveisgab, „ aber die abscheulichen Mädel haben mir doch gestern richtig
eilten meiner Pantoffeln verpoltert ! Wir haben schon das ganze Haus
umgekehrt ; er ist wie sortgehept ! Aber -ist das ein Wunder , wenn man
solch höllischen Unfug damit in einem christlichen ' Pfarrhaus « treibt ?"

3 —

Unwillkürlich legte Heinz Duveneck die Hand an seine Brust , fest
über 'die Tasche, in der das Pantöffelchen' wieder Quartier bezogen hatre.
Er öffnete den Mund , um etwas zu sagen. Älbor die Worte blieben ihm
in ,der Kehle stecken . Dafür stieg ihm jedoch flott und marschstcher das
Mut vom Herzen auf über Hals und WangeiG bis in dir Schläfen und
Ohrzipfel hinein. Sehr viel brauner war auch der kleine Lederpantoffel
nicht , um den sichs handelte!

Und wie sie den Gast nun alle erstaunt betrachteten' und über Fräu -
läin Evas reizendes Zlnilitz plötzlich ein Lächeln huschte , ein Grübchen
bildendes und doch dabei ein ganz klein ' wenig mokantes Lächeln voll
ahnendem Verstehen, da griff er plötzlich in die Tasche, holte den intri¬
ganten kleinen Gesellen heraus und stammelte mit einem Ausdruck, der:
fast noch blöder tvar als das ZRienonsPiel seines gestrigen Schlikten--
lenkers :

„ Bitte , dir . . . ja , da ist der . . . der nichtsnutzige . . . äh . . . Aus¬
reißer ! . . . Ich -habe ihn . . . aus Versehen natürlich . . . das 'heißt . . ."

Er bvcmchte sich nicht weiter Mühe zu geben . Ein schallendes Ge¬
lächter erschütterte das all-zeA- für Fröhlichkeit empfängliche Pfarrhaus .
Sie lachten alle, vonr Vater an bis zur schnippischen Jüngsten . Und
wie Virtuosen lachten sie , herzhaft und lange ! Nur eine tat nicht mit .
T -ic sah mit großen, tröstlich lächelnden Augen in sein- verwirrtes , heißes
Antlitz. Keine Spur von- -Spott , mehr war darin zu lesen ! Und 'daS
tat ihm so wohl, daß er nicht davon stürzte, wie's ihn : sein Unmut ein -
ftüstern wollte , sondern sich zuvoden ließ und' blieb.

Das Pantöffelchen aber , unter das er daraufhin im Laufe des Jah¬
res geriet, lvar noch ein ganz 'Teil weicher und zierlicher als jenes einst
zärtlich gelüßie seines trefflichen Schwiegervaters . . .

Die Uovgange in Venezuela .

----- Nach den letzten, aus Venezuela nach Europa gelangten
Berichten erscheint es mm-mchr zweifellos, daß der bisherige Vize¬
präsident Gomez mit 'Znstimm-un'g -des größten Teils der Bevölke¬

rung bie Regierung von Venozuela übernonimen hat . General
Gomez , dessen Bild wir heute bringen , galt bisher als einer der
treuefteir Anhänger Castros . Sein Frontwechsel ist woM haupt¬
sächlich in der Entdeckung einer Verschwörung zu seiner -Ermor¬

dung z-n suchen. Unter den gefangenen Verschwörern befindet
sich auch der Bruder des bisherigen Präsidenten , Oberst Castro.
'Gomez , der ein neues Ministerium eingesetzt hat , traf sofort die

Versüguitg, die unterbrochenen Beziehungen mit Holland
wieder anzukmipfen ; auch hat er die -sofortige Freilassung aller

politischer Gefangenen angenordnet .
Die Wirren in Venezuela haben dazu geführt , daß Präsi -

dent Castro, -der z . Zt . in Berlin sich in der Jsraelschen Klinik

aufhält , feinen Einfluß verloren und sogar den ihn: mitgegebenen

unbeschränkten Kreditbrief eingebüßt hat . Das letztere dsirste ihn

ja nicht so schwer treffen , da er über ein großes Vermögen ver¬

fügt . Was aber den ersteren -Gesichtspunkt betrifft , so könne -.r

/ ^

\

La 6 uayra
Puerto Cabello
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PalasfdesPrisi ' *
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Caracas , die Hauptstodh von Venezuela

^ Ifnyorderqru nd rechte Miraflor «̂
_̂ di «ftesicten3c .4es FVisfdenten' " - _ Castro

sich daraus schwere
Verwicklungen erge¬
ben, da Castro kaum
der Mann ist, der sich
ruhig aus seiner

Machtstellung entfer¬
nen lassen wird und
zudem über Zeinen
großen Anhang ver¬
fügt . Unsere Bilder
aus Venezuela führen
-unseren Lesern eine
Reihe von Ansichten
der Haupt - und Ha¬
fenstädte des Landes
vor und zeigen ihnen
auch den Palast Ca¬
stros , der nach aller¬
dings bestrittenen
Meldungen der Blät¬
ter ausgeplündert sein
soll .
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Das Bleigietzen als Vslksbrauch .
Von Friedrich Kunze (Suhl ) .

(Nachdruck berdüton .)Am verbreitetsten unt^ r den landesüblichen Schicksalsbefragungei»in der letzten Jahresstunde dürfte wohl das sich fast komisch ausneh¬mende Vleigietzen sein, das I . H . Votz sogar zum Gegenstand einerkleinen Ballade gemacht hat . Durch diese orakelnde Handlung willman jene künftigen Vorkommnisse erkunden, die gleichsam im Brenn¬punkte der menschlichen Lebensintereffen stehen, als : Tod , Liebe undEhe, sowie „Glück" in allen Gestalten . „Der uralte Scherz des Blei¬gießens wird gern ausgeführt , da er viel Heiterkeit zu erzeugen pflegt ,und jedenfalls ist es unterhaltender und anregender , für die geheim¬nisvollen Bleifiguren eine einleuchtende , befriedigende Erklärungzu suchen oder aus ihnen auf künftige Dinge zu schließen , als anderendummen Aberglauben zu treiben "
, bemerkt ein volkskundiger Forscher,und man könnte ihm fast beipflichten . Doch gehen wir etwas näherauf den abergläubischen Brauch ein , der in seinem Verlaufe nur un¬wesentliche Abweichungen rn den verschiedensten Gauen Deutschlandsaufweift .

Das erforderliche Blei ist ja heutzutage leicht käuflich zu er¬werben, während früher die bleierne Umrahmung der runden odereckigen „Butzenscheiben "
, sowie allerhand Ringe , Knöpfe , Ketten undandere Dinge aus jenem weichen, biegsamen Metall herhalten mußten .Im Notfälle griff nran auch wohl zu einem ehrwürdigen Zinngerät ,um es dem heiligen Akte dienstbar zu machen.

' In eine kleine Pfanneoder einen blechernen Löffel gelegt wird das wenig widerstandsfähigeMetall über dem Herdfeuer oder einem mit glühenden Kohlen ge¬füllten Tckpfe. geschmolzen . Ein flaches, mit klarem Master gefülltesGefäß, am geeignetsten ein tönerner Napf oder eine porzellaneneSchüssel , ist bereits „parat gestellt", und sobald sich das metalleneKlümpchen „in Wohlgefallen auflöst" und zum Guffe zeitig ist, werdendie Personen mäuschenstill, denn schon von jeher durften gute,segnende Geister bei ihren heilsamen Einwirkungen auf das mensch¬liche Geschick weder gestört noch verscheucht werden .Sobald der glühende Brei „ins Master geschüttet" wird , wobeier häufig seinen Weg durch den gekreuzten Bart eines alten Erb -schlüffels nehmen must , sinkt er kreischend unter und formt sich dabeizu allerhand seltsamen Eutzbildern , Figuren , Splittern usw. um , dieim allgemeinen sehr höckerig ausfallen , ja oft ganz zerrissen und zer¬schlissen sind. Voll innerer Erregung und unbezwingbarer Neugierdewird nun das massive „Gebild der Menschenhand" dem feuchten Ele¬ment entnommen und einer tiefgehenden „hochnotpeinlichen" Betrach¬tung unterzogen , weil es eben „vielversprechend" ist. HeiratsfähigeMädchen, die leider in dieser wichtigen Angelegenheit auf das „freieWahlrecht " verzichten müssen , wollen besonders für das fragende Herzeine befriedigende und beruhigende Antwort finden . In gewissensüddeutschen Gemarkungen laufen orakelnde Jungfrauen nach voll¬brachtem Eust sofort auf die nachterfüllte Strahe , „um nach demNamen einer zufällig daherkommenden Mannsperson zu fragen, " denndiesen wird auch der künftige Gatte tragen . Doch weit wichtiger istder eigentliche Stand oder Beruf des „kommenden Mannes "
, weildavon die leidige „Magenfrage " abhängt .

Ich will Blei durch den Erbschlüssel gietzenLast mich meines Zukünftigen Handwerk wissen —reimte ehemals (und wohl auch noch heute) di « minnigliche Maid .Ist die gegossene Masse zu einem wagenartigen Produkt oder inIrgend ein Ackergerät ausgeartet , so heiratet die ländliche Eiesterineinen Bauersmann , während Hunde auf einen Metzger deuten undSchafe den einfachen „Hüter der Herde" verkünden . Ein kranz¬förmiges Gebilde besagt, daß im nächsten Jahre ganz bestimmt „Hoch¬zeit gemacht" wird und findet sich dabei noch ein turmförmiges Gutz-Llöckchen vor , so verheiratet sich das glückliche Mädchen gar in dievornehme Stadt . Hat das gezackte Figürchen etwa baumartige Formangenommen , so läßt es auf einen Forstmann schließen , doch kannunter Umständen auch ein Gärtner wettbewerbend in Betracht kom¬men . Schere und Nadel lasten das einschlägige Schneidergewerbeleicht erraten , während der vielseitig angewandte Hammer sowie dasunentbehrliche Buch schon auf ein bedeutend weiteres Forschungs¬gebiet führen .
Doch auch ehelustige Vertreter des starken Geschlechts suchen ihrHeil im silvesternächtlichenBleiorakel , wenn auch in selteneren Fällen .In vberösterreichischen Gemarkungen ist es heute noch vereinzelt auf -tretende Gewohnheit , daß der kundschaftende Bursche in der längstenRächt — zum 21 . Dezember (Thomastag ) — ein beliebiges Stück Bleiunter einen solchen „lebendigen " Gartenzaun gesteckt hat , an demseine auserkorene „Herzensdame" öfter vorübergeht . Wird dann inder letzten Jahresnacht das verborgene Kleinod aus dem krümeligenErdreich hervorgeholt , so muß besondere Vorsicht angewandt werden ,denn „behutsam muß man die über dem Vleistücke lagernde Boden¬krume beiseite schieben und ein Kreuz über demselben schlagen.

" Nunerst wird der vergrabene Block herausgehoben , von allen erdigen An¬sätzen befreit und sorgfältig betrachtet , denn je nachdem er rein oderfleckig ist, können berechtigte Schlußfolgerungen auf vorhandene odermangelnde Zuneigung der begehrten Herzallerliebsten gemacht werden .Vielfach wird in deutschalpinen Ortschaften von schicksalbefragenden

Ehebeflissenen beiderlei Geschlechts auch wohl das verheißungsvoll «Blei während der gottgeweihten Neujahrsnacht in lockeren Sand ge¬gossen und ausgedeutet . Aus dem südflavischen Ländergebiete wirdvon dem bekannten Volksforscher Dr . S . Kraust auch ein andererBrauch abweichender Art wie folgt geschildert. „Manche Mädchennehmen die gegossenen Bleistückchen aus dem Wasser heraus undhalten fie —in geduckter Stellung — gegen die Türe , um im Schatten¬bilde die Gestalt des Ersehnten zu erblicken. Gewöhnlich deuten dieMädchen unter Anleitung eines alten Mütterchens . Die eine glaubtmit aller Bestimmtheit in dem Schatten einen Schuster, die andereeinen Tischler, das Mütterchen einen Müller erkennen zu dürfe».Eine trifft am Ende doch das Wahre ; die Zukunft erweist es garbald .
"

Auch in schlesischen Gegenden wird das gegossene „Bildnis "
gegen die erleuchtete Stubenwand gehalten , um aus den schattige»Umrissen des nach verschiedenen Richtungen hin gedrehten Orakelblöck¬chens zu weissagen .

Doch auch andere Fragen des allgemeinen Lebens als die desliebenden Herzens sucht man durch den neujahrsmitternächtlichenBleigust zu beantworten . Erkunden doch z. V . in böhmischen Ort¬schaften schon schulpflichtige Knaben auf dieselbe Weise ihren späterenBeruf . Im Allgäu sind dabei meist „alte Weiber " behilflich , die eineigenes Geschäft daraus machen, das gegossene Blei zu schauen undzu deuten . „Jede hat ihre eigene Art , aber dies macht die Sach«verdächtig," wie schon ein ausgesprochener Feind des leidigen Aber¬glaubens im Jahre 1790 eifert . Die vielgeübten und erfahrene «Mütterchen schließen bei ihren prophetischen Auslegungen mehr aufallgemeine Ereignisse des nächsten Jahres , besonders auf Krankheit ,Krieg , Todesfall , Teuerung usw., wobei Medizinglas , Pillen , Sarg ,Helm und Waffen bezw. kleine Brötchen die nötigen Anhaltspunktean die Hand geben. Aus dein heiligen Land Tirol wird berichtet :„Eine Magd goß Blei in der Silvesternacht , das ein förmliches Kreuzbildete , unter dem eine weibliche Person lag . Das betreffende Mäd¬chen sank im nächsten Jahre an einein Kreuze zusammen und starb .
"

lleberhaupt kommt es bei der bleiernen Prophetie am Sterbebette desJahres oft ganz anders als die menschlichen Wünsche und Hoffnungenlauten . So erzählt die zu Anfang des 18. Jahrhunderts erschienene„Rocken-Philosophia "
, daß eine Leipziger Maid , „welche in einenApotheker-Gesellen verliebt war und etliche 100 Taler im Vermöge«hatte, "

sich „gänzlich einbildete , ihn zur Ehe zu kriegen," umsomehr,als sie beim ausschlaggebeiiden Bleiorakel nicht nur die bezeichnenden„Pillen "
, sondern auch noch mancherlei „krumme Figuren " erzielte , dieals „Retorten " und „Destillier -Kolben " betrachtet wurden . Dochauch die mannsüchtige Köchin des betreffenden Hauses hatte sich beidieser nächtlichen Befragung der schicksalsverleihenden Mächte be¬teiligt und die gleichen Hoffnungen auf einen künftigen „Apotheker-Gesellen" aufkommen lassen, indes „wurde aus Leyden nichts : den»die Magd bekam einen Barett -Krämer und die Köchin einen Fuhr¬mann .

" Ja . wie so manche siloesternächtliche Zukunftserwartung hatsich später als trügerisch erwiesen :
- Der pflückte die Blume der Weisheit ab,Wer der Hoffnung den Abschied gab .

Allerlei .
isto. Pest festuni . Wenn die Weihnachtszeit vorüber ist unddie festlich -frohe Stimmung dem gewohnten Alltagsleben Platz macht,soll auch der geschmückte Tannenbaum endlich seinem Schicksal erliegen .Wohl möchten wir ihn gern noch im Zimmer behalten , wenn nur nichtdas traurige Abfallen seiner Nadeln ernstlich an die Notwendigkeitmahnte , uns von ihm zu trennen . Nun gibt es aber ein einfachesVersahen , dieses Abfallen der Nadeln zu verhüten . Wir entfernen dieunteren Zweige und setzen das Stämmchen in ein ziemlich hohesGefast mit Wasser, welches stets fast voll gehalten werden mutz . DasBäumchen wird auf diese Weise bis gegen Ostern hin frisch bleibenund eine gesunde Luft um sich her verbreiten , auch wird es zur Freudealler von neuem ausfchlagen . Die frisch-grünen Spitzchen bilden dann"inen ganz reizvollen Kontrast zu dem feinen Lamettaschmuck desWethnachtsbäumchens .

Nach der Silvesternacht.
Sie hatten Blei gegossen
Von zwölf Uhr bis halb Eins ;Sie loar 'n in einander verschossenUnd voll des glühenden Weins .
Ta zisch? der metallische Tropfen —>
Zwei Herzen aus einem Gutz —
Er hörte ihr Herzlein klopfen
Und fand auch den Mut zu 'nem Kuß.
Dem lustigen Aberglauben •
Folgt bald eine Liebelei —■
„Sie " brachte man unter die Hauben ,
„Er " hat jetzt ein Herze wie — Blei !

Wilhelm ClobeS .
Für die Ncdaklion ' verannvorllich Mvrrt Herzog .

Druck und Verlag von Ferd . Tliiergarten in Karlsruhe .
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